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s (Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger Herausgeber Ludwig Baltz.)
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ſchauungen der franzöſiſchen Regierung wegen des Deutſch-

Die Kommuniſten verſuchen, die durch die Krawalle in

Umſchwung in den franzöſiſchen Anſchauungen. Kmerißaniſche
Biplomuten- Konferenz in Berlin,

Jn einem Artikel der „Jnformation“ wird ausgeführt,
Frankreich würde die Vorſchläge Bradburys unter folgenden
Bedingungen annehmen können:

1. Während der Dauer der Zahlungsſtundung laufen dieFriſten der Rheinlandbeſetzung nicht. 3 f
2. Bei Ausbleiben der deutſchen Finanzreform erhält

Frankreich das Recht, eine beſondere Finanzorganiſation
mit eigenem Budget, eigener Währung und einer Zoll
ſchranke am Rhein im beſetzten Gebiet einzuführen.

3. Eine Reihe von veutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverein
barungen ſoll Garantien dafür ſchaffen, daß Deutſch

land die von Frankreich übernommenen Schatzwechſel
in franzöſiſchen Franken einlöſen kann.
Somit iſt feſtzuſtellen, daß ſich heute in den An

land zu ge währenden Moratoriums

ein ſichtbarer Umſchwung
vollzog. Der diplomatiſche Korreſpondent der „Daily Mail“,
der immer über die Abſichten des franzöſiſchen Kabinetts gut
unterrichtet iſt, erklärte heute, daß Poincare zu der An-
ſchauung gelangte, daß Deutſchland ſowohl für die Gold-
zahlungen als auch für die Naturallieferungen ein großes
Moratorinum gegeben werden müſſe. Die Bedingungen aber,
vie Frankreich hieran knüpft, müſſen als außerordentlich
gefährlich erſcheinen. Frankreich will die Kontrollmaßnahmen
über Deutſchland in ungewöhnlicher Weiſe verſchärfen, und
unter dieſen befindet ſich insbeſondere

die Friſtenverlängerung für vie Veſetzung der ein
zelnen Zonen in den Rheinlanden.

Frankreich will ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß das
außerordentliche Moratorium, das Deutſchland gewährt wer-
den ſoll, im Verſailler Vertrag nicht vorgeſehen ſei, wes-
halb auch während der Dauer des Moratoriums die Be
ſetzungsfriſt in den Rheinlanden als nicht ein-
gehalten zu betrachten ſei. Frankreich will alſo erreichen,
daß die Beſetzungsdauer in Koblenz, wenn das Moratorium
bis Ende 1926 gegeben würde, erſt ab 1926 als laufend
zu betrachten wäre.

Fenderung der umerikantſchen Europapolitik.
Das amerikaniſche Kriegsminiſterium hat am Dienstag,

nachdem eine Konferenz zwiſchen Harding und General
Perſhing ſtattgefunden hatte, bekanntgemacht, daß die

C ageschronit:
Um den Bradbury ſchen Vorſchlag annehmen zu können,

fordert Frankreich eine Friſtverlängerung in der Rhein
landbeſetzung.

Zu Berlin tritt eine amerikaniſche Diplomatenkonferenz zu
fammen. Es wird auf einen Umſchwung in der amerika
niſchen Europapolitik geſchloſſen.

Die Ausgabe der Goldſchatzanweiſungen
November vorgeſehen. iſt für Mitte

Berlin geſchaffene Sitnation für ſich auszunutzen.
eeanneeneeeeeeeeennneneeeneeeeeee eeeceeeetceeeteeteeeeeeeeeeeeeeree

Dor den engliſchen Neuwahlen e

Paris, 17. Okt. Wie aus London berichtet wird, be-
ſchloß geſtern die Konſervative Partei eine Verſammlung
noch in dieſer Woche abzuhalten. Die Verſammlung wird
am Donnerstag Vormittag im Carſen-Club tagen. Der Be-
ſchluß geht von Chamberlain aus und iſt ein Zuge-ſtändnis an den oppoſitionellen Flügel der Partei, der die
Rückkehr zur Unabhängigkeit, d. h. vas Ende der Kvoalition,
verlangt. Die Donnerstagsverſammlung wird eine Verſamm
lung der konſervativen Unterhausmitglieder ſein, an der die
Mitglieder des Oberhauſes nur ſoweit teilnehmen ſollen, als
ſie der Regierung angehören. Es wird alſo Bon ar Law,
nicht aber Lord Derbh an dieſer teilnehmen. Durch dieſe
Begrenzung hofft Chamberlain, doch noch eine Mehrheit zu
Gunſten der Koalition zu erzielen, während bei einer Aus-
dehnung der Verſammlung auf die Oberhausmitglieder das
Gegenteil ſicher ſein würde.

Das Leibblatt Lloyd Georges, der „Daily Chronicle
kündigt heute an, daß, wenn amberlain am Donnerstag

amerikaniſchen Beſatzungstruppen aus dem Rheinlande ſehr
bald zurückgezogen werden. Man erwartet, daß ſie gegen
Weihnachten wieder in Amerika eintreffen. Angeſichts der
jetzigen Lage Deutſchlands hält die amerikaniſche Regierung
die weitere Anweſenheit der amerikaniſchen Beſatzungstruppen
am Rhein für überflüſſig. Die Koſten für ihren Unter-
halt, die bisher 300 Millionen Dollar betragen haben
würden vollkommen von Amerika getragen werden.

Aus London wird gemeldet: Jn hieſigen Regierungs
kreiſen erregt die offizielle Ankündigung des Waſhingtoner
Staatsdepartements Aufſehen, daß in der nächſten Zeit eine
Konferenz der amerikaniſchen Vertreter in Zentral- und
Weſtenropa ſtattfinden werde, und daß der Ort dieſer Ver
handlungen Berlin ſein ſoll. Nach der amtlichen Er
klärung geht die Initiative für dieſe Konferenz von dem
amerikaniſchen Botſchafter Hougthon aus, der auch dieſer
diplomatiſchen Beratung präſidieren wird. i
Umſtandes, daß die Zeilnahme Caſtloes, des Chefs
Departements für die weſtenropäiſchen Angelegenheiten, ledig
lich auf einem Zufall beruhe, wenig Bedentung bei. Man
bringt damit auch in Zuſammenhang die Meldung des
„Newyork Herald“ aus Waſhington, daß bis Weihnachten
ſämtliche amerikaniſche Truppen im Rheinland zurück
gezogen ſein würden.

Präſident Harding veröffentlicht einen Brief, in
dem er erklärt, daß die Anſchuldigung, Amerika wolle ſich
abſeits der Weltereigniſſe halten, falſch ſei. Dies ſei keines-
wegs die Abſicht der amerikaniſchen Regierung. Amerika
wolle der Welt nützlich ſein, ſoweit das ſeine Mittel zu
laſſen. Es verfolge aber vor allem den Zweck,
ſich ſelber zu ſchützen.
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Der Wiederaufbauvorſchlag des franzöſiſchen Arbeits
miniſters.

Berlin, 17. Oktober. Jn einer Mitteilung des „Echo
de Paris“ heißt es, der von Le Trocquer an Deutſch-
land gemachte Vorſchlag, Deutſchland ſolle auch Wiederauf-
bauarbeiten in Frankreich außerhalb des zerſtörten Gebietes
durchführen, habe die Billigung der deutſchen Regierung
gefunden. Die Mitteilung des franzöſiſchen Blattes trifft in
dieſer Form nicht zu:; die deutſche Regierung hat viel-
mehr nur die Prüfung des franzöſiſchen Vorſchlages be-
ſchloſſen und Staatsſekretär Fiſcher von der deutſchen
Kriegslaſtenkommiſſion beauftragt, in Paris finanzielle Vor
fragen des angeregten Problems zu erklären.

Erhalte
Chamberlain ein Mißtrauensvotum, ſo würden er und ſeine
unioniſtiſchen Kollegen aus dem Kabinett zurücktreten und die
Führung der Partei niederlegen. Das liberale Rumpf-
miniſterium unter Lloyd Georges würde dann

er

Kabinett unverzüglich das Parlament anuflöſen.

gleichfalls zurücktreten und es dem König überlaſſen, einen
neuen Führer der Unioniſten mit der Kabinettsbildung zu
beauftragen.

ſein Rücktritt Kraſſins,
Die Rigaer Meldung der „Times“, daß Kraſſin ſeine

Demiſſion als Volkskommiſſar für den Handel gegeben e
wird von der Berliner Sowjetregierung auf das entſchie-
denſte beſtritten. Es wird erklärt, daß der Brauch weſt
licher Demokraten, Miniſter wegen angeblicher oder wirk-
licher Mißerfolge abzuberufen, in Moskau prinzipiell nicht
nachgeahmt werde. Jedenfalls fehlt eine Beſtätigung der
„Times“-Meldung, die allerdings von ſämtlichen Agenturen
verbreitet worden iſt.

Luberſae in Verlin.
Der franzöſiſche Senator Marquis de Lu b erſae iſt

in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Continental Woh
nung genommen. Vor einigen Tagen iſt angekündigt worden,
daß Marquis de Luberſac nach Berlin kommen werde, um
mit Herrn Stinnes ergänzende Verhandlungen betreffend
den bekannten Vertrag Stinnes-Luberſac zu führen.

Hie läolchſchatzſcheine.

Berlin, 18. Oktober. Die Beratung ves Zeit dem
Reichskabinett vorliegenden Geſetzentwurfes auf Beſchaffung
eines wertbeſtändigen Goldpapieres wird wahrſcheinlich ſchon
in den allernächſten Tagen beendet werden, ſo daß mit einer

en Vertrauens o um ſeiner 73 erhalte und die Unioniſten
Fich bereit erklären, in der Koalition zu bleiben, werde das be der Gold wei n jedenfalls für Mitter ber i n e

der auf 1000 Einwohner noch 28,8 Geburten zu verzeichnen

22500 Mark,

lichen Bevölkerungsüberſchuß von rund 800 000 Seelen auf-
zuweiſen. Für dieſes laufende Jahr wird ein ſolcher von
rund 400 000 Seelen errechnet. Dieſer Ueberſußrückgang
um volle 50 e iſt nicht etwa eine Folge der vierjährigen
Kriegsopfer, ſondern er hat ſeine traurigen Urſachen in der
ſich jährlich verſchlechternden Lebenshaltung des Volkes. Aus
dieſer Hauptquelle alles Uebels kommen die direkten An-
läſſe der drohenden Entvölkerung, die abnehmende Zahl der
Eheſchließungen und Geburten und die zunehmenden Sterbe-
fälle Auf 1000 Einwohner berechnet entfielen auf ſie im
Jahre 1913 6,2 Heiraten, 1921 als eine der Höchſtzahlen
10,4, dagegen 1922 nur 8,4 Eheſchließungen. Wenn auf
den erſten Blick die Heiratsziffer geſtiegen iſt, ſo hat das ſeine
Urſache in der Nachholung der während des Krieges aufge-
ſchobenen Eheſchließungen, die 1919/21 in verſtärktem Maße
einſetzte. Jn dieſem Jahr meldet die Statiſtik die oben er
wähnte Abnahme. Tröſten könnte ſich der Staat mit der
Tatſache, daß in den anderen Ländern ebenfalls ein Rück
gang der Heiraten eingetreten iſt, wenn nicht die traurige
Tatſache eines dauernden Geburtenrückgange trotz der er

waren, ſank die Zahl im vorigen Jahr auf 27,7 um für
dieſes Jahr auf 25,6 zu fallen. Dieſer Rückgang iſt die
direkt Folge der ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe und der
minderwertigen Ernährung des Volkes, herbeigeführt durch
das grauſame und aller Menſchlichkeit Hohn ſprechende Ver
ſailler Diktat. Beſonders die Großſtädte haben darunter zu
leiden. Für Berlin belief ſich die Zahl der Geburten im
erſten Vierteljahr des laufenden Jahres auf 13,5 gegen
21,5 Geburten in der entſprechenden Zeit 1913. Neben
den Städten haben die Jnduſtriegegenden beſonders unter
der wirtſchaftlichen Not zu leiden. Jn Weſtfalen beiſpiels-
weiſe betrug die Geburtenzahl im 1. Vierteljahr 1913 noch
35,4 gegen nur 29,9 in der entſprechenden Zeit dieſes
Jahres. Hinzu tritt eine erhöhte Sterblichkeit. 1913 ſtarben
von 1000 Einwohnern 16,8 im Jahre 1921 ging die Zahl
infolge der neuen ſanitären Maßnahmen auf 15,6 zurück
um in dieſem Jahr auf 18,5 anzuſteigen. Durch einen lang
anhaltenden und beſonders grimmigen Winter trat Anfang
dieſes Jahres eine ſchwere Grippeepidemie auf, gegen die
es keine Verteidigungsmittel gab, weil die nötigen Kohlen
und Lebensmittel fehlten. Es erinnert an ruſſiſche Zu-
ſtände, wenn 6köpfige Familien in einem ungeheizten Zim-
mer hauſen mußten, läſtige Ausländer dagegen vom Woh-
nungsamt 6—8 Zimmer- Wohnungen zugewieſen bekamen
Nicht nur materiell hat uns das Verſailler Diktat zugrunde
gerichtet, auch moraliſch ſind wir ein Fellachenvolk um
mit Spengler zu reden geworden. Wann werden die
Volksmaſſen dies einſehen und ihren verbrecheriſchen Führern
den Laufpaß geben?

ſollen als wertbeſtändiges Jnlandspapier zu Zahlungen und
Sicherheiten zur Verwendung kommen. Ueber ihre Laufzeit
wird erſt der Reichstag endgültig beſchließen. Der Geſetz
entwurf der Reichsregierung ſieht als Deckung die aus der
Erhöhung ver Ausfnhrabgabe eingehenden reſervierten Be
träge vor.
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Wenn dieſe Ausgabe von Goldſchatzanweiſungen wirklich
erfolgt, ſo muß dringend befürchtet werden, daß der Kurs
der Papiermark völlig ins Uferloſe ſinken wird. Denn mit
der Fundierung dieſer Schatzanweiſungen auf den Reſt des
Goldbeſtandes der Reichsbank wird unſerem Notenumlauf
auch der letzte Reſt einer realen Deckung entzogen. Die
Papiermark ſteht dann völlig in der Luft!

Die Umlagegetreidenpreiſe.

Verlin, 18. Oktober. Dem Reichstage iſt das Geſetz
ugegangen, das den Preis für das erſte Drittel der Umlagefut die Tonne Roggen auf 20500 Mark, für Weizen auf

für Gerſte auf 19 000 Mark und für Hafer
auf 18 000 Mark feſtſetzt.
Dor den neuen Erßöhungen der Poſtgebühren.

Berlin, 19. Oktober. Der Reichspoſtminiſter hat in
einer re guns den Mitgliedern des Verkehrsbeirats Vor-
chläge für eine erhöhte Gebührenordnung unter-
reitet. Poſtkarten ſollen im tira: 3,00 Mark,

im Fernverkehr 6,00 Mark koſten. Briefe ſollen im Orts-
verkehr bis 20 Gramm 4,00 Mark, bis 100 Gramm 8,00
Mark, bis 250 Gramm 12,00 Mark koſten, im er r
r 12,00, 18,00 und 20,00 Mark. Die Druck-
ſachengebühr wird für 25 Gramm auf 2,00 Mark
bis ein Kilogramm auf 20,00 Mark erhöht. Bei Tele



mber 1922 in
Kraft treten
Ber Reichswirtſchaſtsrak zur Karloſeiwerſorgung.

Verlin, 17. ober Jm Anſchluſſe an die heutigeVollſitzung v algen Ruhe a en ja eine
Sitzung des Wirtfchaftspolitiſchen Ausſchuſſes en mit
dem Unterausſchüß für Landwirtſchaft und Ernährung zur
Beſprechung der Kartoffelverſorgung ſtatt. Nach einer kurzen
Erörterung a J onders die Vertreter der Landwirt-

ft zahlreiche e für die mangelhafter den Kartoffelverſand ſeitens der ſender beibrachten,
wurde einſtimmig von beiden Ausſchüſſen folgende Ent-
ch ließ ung angenommen: „Der Reichswirt

ftsrat wolle folgende i faſſen: Angeſichts
r ſich „häufenden und mit reichhaltigem Material be-

wieſenen Klagen aus den Erzeugungsgebieten über völlig
unzureiſchemde Geſtellung von Wagen für Kar-
toffellieferungen wird die Reichsregierung erſucht, un ver-
jüglich Abhilfe zu r Bei der vorgerücktenh beſteht die Gefahr, daß ſtarker Froſt die

ndwirte verhindert, den diesjährigen Kartoffelverſand in
e endem Maße vor dem Winter auszuführen. Die ſchon

ſtehenden großen Schwierigkeiten in der Ernährung könnten
hierdurch baldigſt zu einer groß en Gefahr auswachſen“.

Die Entſchließung wird noch in der gegenwärtigen Tagung
der Vollverſammlung des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates
Gegenſtand der Beratung ſein.

Der Frbeitsplan des Reichstages.
Berlin, 17. Oktober. Der Aelteſtenrat des Reichstages

hat am Dienstag beſchloſſen, daß mit Rückſicht auf den in
der nächſten Woche ſtattfindenden Deutſchnationalen Partei-
tag vom nächſten Dienstag ab eine Pauſe in den Plenar-
fitzungen gemacht wird und dieſe dann am 7. November wie-
der aufgenommen werden. Am Mittwoch wird neben
kleineren Geſetzen die Beſoldungsordnung mit dem Nach-
tragsetat und die Getreidenumlage auf die Tagesordnung
geſetzt werden. Jn den folgenden Tagen ſchließen ſich dar-
an die Kleinrentneranträge, die Anſetzung des Termins
für die Wahl des Reichspräſidenten und das Geſetz zur
Abänderung der Angeſtelltenverſicherung. an. Ferner ſoll
noch eine Anzahl Anträge zur Linderung der Teuerung
in Bezug auf Hausbrandkohle, Eiſenbahntarife, Anzeigen-
teuer uſw. beraten werden. Wann die Jnterpellation der
eutſchnationalen wegen der Vorgänge auf den Straßen

Berlins vom letzten Sonntag beſprochen werden kann, hängt
von der Erklärung der Regierung ab, wann ſie zur Be-
antwortung der Interpellation bereit ſein wird.

Die Sonntagskrawalle in Berlin.
Die Kommuniſten nützen die Hitugtion aus.
Mehrere Blätter melden, daß in der geſtrigen Be-

ſprechung zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Jnnern
Severing, dem Berliner Polizeipräſidenten Richter,
Oberregierungsrat Dr. Weiß und Oberſt Kaupiſch von

der Schupo feſtgeſtellt worden ſei, daß die Polizei die Ver
ſammlung des Bundes für Freiheit und Ordnung im Zirkus
Buſch nicht rechtzeitig und nicht mit zahlenmäßig aus
reichenden Mannſchaften beſetzt hatte. Es ſoll eine Unter-
ſuchung eingeleitet werden, um feſtzuſtellen, welche Per-
ſönlichkeiten bei der Polizeigruppe Mitte, in deren Bereich
das Zirkusgebäude ſteht, verſagt haben. Geſtern abend
wurde im Aſyl für Obdachloſe in Berlin von der Kriminal-
polizei nach Teilnehmern an den kommuniſtiſchen Aus-
ſchreitungen vom Sonntag gefahndet. Bei Vernehmungen
an Ort und Stelle bezichtigten ſich die Aſyliſten gegenſeitig
der Beteiligung an den Unruhen. Die polizeiliche Ver-
folgung der kommuniſtiſchen Urheber der Zuſammenſtöße bei
dem Zirkus Buſch wird fortgeſetzt. Es wird aber auch
gegen den Bund für Freiheit und Ordnung eine ſtrenge
Unterſuchung vorgenommen, obwohl ſich herausgeſtellt hat,
daß er weder durch ſeine Satzungen noch durch ſeine Ver-
gangenheit Anlaß zum Einſchreiten geben könne. Der Ge-
ſchäftsführer des Bundes bejahte geſtern bei ſeiner Ver-
nehmung im Polizeipräſidium die Frage, ob Geſandter Dr.
Pfeiffer (Zentrum) und Abgeordneter Kopſch (Demo-
krat) noch Vorſtandsämter im Bunde bekleideten. Jm Gegen-
ſatz hierzu teilte Kopſch den Blättern mit, daß er niemals
Mitglied des Bundes war.

Amtlich wird noch gemeldet: Aus Anlaß der Vorgänge
am Zirkus Buſch ſind am Sonntag und Montag insgeſamt
163 Perſonen polizeilich feſtgenommen worden. Nach Feſt-
ftellung ihrer Perſonalien und nach ihrer polizeilichen Ver
nehmung wurden 148 der Feſtgenommenen von der Ab-
teilung Ja des Polizeipräſidiums wieder entlaſſen. 15 der
Feſt genommenen ſind dem Richter vorgeführt worden, und
zwar wegen Landfriedensbruchs, Körperverletzung und Wider-
tandes gegen die Staatsgewalt. Wegen weiterer 18 Per-
onen, die heute früh verhaftet wurden, ſchweben noch

polizeiliche Ermittlungen.

Eine Hetzverſummlung der Kommuniſten
Man muß es den Kommuniſten wirklich nachſagen, daß

fie die Situation trefflich auszunützen verſtehen. Montag
abend wurde bereits eine öffentliche kommuniſtiſche Ver
fammlung nach Kliems Feſtſälen in der Haſenheide ein-
berufen, um gegen die angeblichen Schandtaten der Reaktion
und der Schupo- Offiziere und gegen die Verhaftungen zu
proteſtieren, Jn zwei Sälen erklärten kommuniſtiſche
Sprecher, daß am Zirkus Buſch die Kommuniſten von der
bewaffneten Orgeſch überfallen worden ſeien. Sie
hätten ſich in der Verteidigung befunden. Jn einer
der beiden Verſammlungen führte der Häuptſprecher aus,
er bedauere den blutigen Zuſammenſtoß am Sonntag nicht.
Die Kommuniſten würden ihn nicht nur einmal und zehn
mal, ſondern hundertmal wiederholen; denn es ſei eine
wirkliche Tat Der Begriff Republik bedeute gar
nichts. Erſt die kommuniſtiſche Diktatur könne die Ord-
nung herſtellen. (Wer lacht dah) Man würde nicht eher
ruhen, bis die Deutſchnationalen und die

geſamte Bürgerſchaft vernichtet
ſeien. Die Arbeiterſchaft ſolle ſich für die Kämpfe der
nächſten Wochen bereithalten. Nur eins müſſe er bedauern,
nämlich daß am Sonntag viele Genoſſen zum Kartoffel-
vbuddeln oder zur Agitation aufs Land gefahren ſeien, ſtatt
am Zirkus mitzuhelfen. Hiergegen verwahrte ſich einer der
Agitatoren, indemeer erklärte, daß die kommuniſtiſche Land
agitation ebenſo wichtig ſei, wie die befohlene Ange-
legenheit am Zirkus, zumal doch viele Genoſſen in Berlin
dafür vorhanden geweſen ſeien.

Der kommuniſtiſche Remmele meinte, es gebe in Deutſch-
band nur eins:

Entweder Hakenkreuz oder Sowjetſtern.
Die Mehrheitsſozialiſten, die ſich auf ihren Miniſterſeſſelnhätten, ſpielten d onarchiſten Wer

dann Mitteilungen, daß man neben den bereits verhafteten
Berliner Funktionären ab gte, die geſamten Berliner
Funktionäre, feſtzunehmen. 1500 Genoſſen, darunter 777
aus der Provinz, ſäßen bereits hinter Schloß und Riegel,

r Leiter des für den kommenden Sonntag ein
rufenen Betriebsrätekongreſſes Börner ſei verhaftet wor

den, weil man den Kongreß verhindern wolle

für den Kampf mit allen Mitteln aufgefordert.

Wenn man dieſe tzereien und Aufreizungen zur
Anarchie lieſt, die in aller Oeffentlichkeit vor ſich gingen,
dann drängt ſich unwkllkürlich die Frage auf: warum läßt
die Polizei dies ungeſtraft zu? Wo bleibt hier das Geſetz
zum Schütze der Republik

e 7

Der Kaiſer über den zulommenbruch,

Die „Agentur Radio“ in Paris veröffentlicht jetzt aus
dem Kaiſerbüche das Kapitel über den Zuſammenbruch und

Abdankung. Unter anderem heißt es darin:
Nach Deutſchlands Mißerfolg am 8. Auguſt hatte

Ludendorff erklärt, daß er den
militäriſchen Sieg nicht mehr garantieren

könne. Infolgedeſſen ſei die Einleitung von Friedensver-
handlungen notwendig. Da aber die Diplomatie nicht im-
ſtande war, dieſe Verhandlungen einzuleiten, und da ſich
die militäriſche Lage infolge der revolutionären Propa
ganda noch verſchlimmert hatte, ſo bat Ludendorff am 29.
September, daß die Reichsregierung Friedens und Waffen-
ſtillſtandsverhandlungen einleite. Die Generäle Gallwitz
und Mudra trafen beim Kaiſer ein und ſchikderten ihm
die Moral der Armee in düſterſten Farben. Die Haupt-
urſache dieſes Standes der Dinge ſahen die Generale in
den verbrecheriſchen Einfluß, den das Land auf den Geiſt
der Truppen ausübte. Jn Deutſchland wünſchte man über-
all das Kriegsende und dieſe Stimmung verbreitete ſich
bis in die Etappe und ſogar bei einzelnen Truppenab-
teilungen in der Front. Infolgedeſſen hielten es die Generale
für notwendig, daß die Armee ſich ſofort hinter die Linke
Antwerpen Maas zurückziehe. Der Kaiſer erteilte einen
diesbezüglichen Auftrag dem General Hindenburg telephoniſch.

Hindenburg bekämpft den Rückzugsbefehl,

indem er erklärte, daß aus politiſchen Gründen und haupt-
ſächlich wegen der Frieden sver handlungen
die deutſche Armee bleiben müſſe, wo ſie ſtehe.
Der Kaiſer beſchloß, ſich zur Armee zu begeben, um ſich an
Ort und Stelle über den Geiſt, der unter den Truppen
herrſchte, Rechenſchaft abzulegen. Dieſen Wunſch durchzu-
führen, war ihm um ſo leichter, als ſeit dem Amtsantritt
der neuen Regierung weder dieſe noch der Kanzler einmal
die Anweſenheit des Kaiſers in Berlin gefordert hätte.
Sein Aufenthalt in Berlin ſchien nutzlos. Die Noten an
Wilſon waren vom Staatsſekretär Solf, vom Kriegskabinett
und vom Reichstag erörtert und revidiert worden, ohne
daß der Kaiſer irgendwelche Mitteilungen erhielt. Gelegent-
lich der letzten Note an Wilſon mußte er Solf durch ſeinen
Kabinettschef begreiflich machen, daß er dieſe Note vor
der Abſendung kennen lernen wollte. Solf fügte ſich dem
Wunſche des Kaiſers. Der Kaiſer kam auf die Gerüchte zu
ſprechen, die von ſeiner Abdankung etwas wiſſen wollten
und forderte Maßnahmen gegen die Preſſe, die eine ſo
unwürdige Kampagne führte. Solf erwiderte, daß man tat-
ſächlich von der Abdankung ſpreche. Als der Kaiſer ſeiner
Entrüſtung Ausdruck gab, fügte Solf hinzu: Wenn Eure
Majeſtät abdanken, ſo ziehe auch ich mich zurück, denn es
wäre mir unmöglich unter ſolchen Bedingungen im Amt zu
bleiben. Der Kaiſer fährt fort: Jch bin abgereiſt oder
vielmehr

ich wurde von meiner eigenen Regierung geſtürzt.

Aber Solf blieb. Als der Kanzler Prinz Max von Baden
erfuhr, daß der Kaiſer an die Front wollte, bemühte er
ſich, dies zu verhindern. Er müſſe in Berlin bleiben.
Aber der Kaiſer erklärte, daß ſein Platz mitten unter ſeinen
Truppen ſei. Er reiſte auch tatſächlich an die flandriſche
Front ab. Dem Generalſtab befahl er neuerdings, die
Truppen raſcheſtens hinter die Antwerpen--Maaslinie zurück
zuziehen. Dieſer Rückzug begann auch ſofort. Jn Spa,
wohin ſich der Kaiſer begab, erfuhr er, daß die Nachrichten
aus Deutſchland immer ungünſtiger lauteten. Die Regierung
war vollkommen eingeſchlafen. Sie war ohne Kraft, vhne
Willen und ohne Jnitiative. Payer und Solf regierten
mit dem Kriegskabinett. Der Kanzler ſelbſt war krank und
kümmerte ſich um die Dinge gar nicht. Die eigentliche
Löſung, welche die damalige Lage erforderte, hätte darin
beſtehen müſſen, daß Prinz Max von Baden als Kanzler
durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt worden wäre, die
ſtärker geweſen wäre. Da man in Deutſchland zum parla-
mentariſchen Syſtem gekommen war, hätten die Parteien
dieſe Aenderung in der Kanzlerſchaft provozieren und dem

Aber ſo verliefen die Dinge nicht-

Aus 575tadt und Amgebung
Miſſtonslichtbildernband.

Der am Sonntag in der Altenburger (St. Viti-) Kirche
veranſtaltete Lichtbilderabend hatte ein etwas anderes Ge-
präge als ſeine Vorgänger. Nicht religiöſe Kunſt, ſondern
ſozuſagen religiöſe Wirklichkeit wurde gezeigt, nämlich die
Entſtehung evangeliſcher Chriſtengemeinden in Südchina durch
deutſche Miſſionsarbeit. Eingeleitet wurde der Abend durch
Herrn Profeſſor Bithorn, der ausführte, wir wären auf
unſer Chriſtentum in ſeiner deutſch evangeliſchen Aus-
prägung ſtolz, und wir hätten ein Recht dazu. Denn Jeſus
brächte der Welt Höheres und Wertvolleres als die anderen
großen Religionsſtifter, was in überzeugender Weiſe an
charakteriſtiſchen Zügen nachgewieſen wurde. Darum hätten
wir aber auch die Pflicht dies Beſte, was wir haben,
den nichtchriſtlichen Völkern zu bringen.
auch durch den Verſailler Frieden bettelarm gemacht wären,
ſo könnten wir doch die Völker der Erde reich machen mit
den geiſtigen Gütern des Chriſtentums; wären wir auch poli
tiſch gefeſſelt, wir könnten doch der Welt die wahre religiöſe
Freiheit bringen. Herr Superintendent Meinhof-Halle,
Mitglied des Comitees der Berliner Miſſionsgeſellſchaft, die
neben anderen in Südchina ein blühendes Arbeitsfeld hat,
zeigte ſodann, welchen gewaltigen Schritt vorwärts das
Chriſtentum gerade während der letzten Jahre in China
ger hat. 1807 kam der erſte evangeliſche Miſſionar,

r Engländer Morriſen, nach Ching, bald darauf auch der
erſte Deutſche, Dr. Gützloff. Allmählich traten 130 evange-
liſche Geſellſchaften in die Arbeit an Chinas Millionen.
Der Erfolg war ein ſtetig wachſender, aber auf das Ganze
geſehen, kein durchgreifender. Nach 1910 konnte ein deut

Kaiſer den Nachfolger des Prinzen Max vorſchlagen müſſen.

Arbeiter und die Arbeiter g en wie on alen gus Wenn
die Kommuniſten aber doch ein totgeſchoſſen werden

Wuen, dann wollte man doch lieher durch Hindenburgs
als durch Eberts Hand fallen. Ein terer Sprecher machte

Es wurde dann zum Zuſammenſchluß aller Arbeiter ch

ſtätigen vermocht.

li n Studentenkonferenz in Peking. An dieſer n men neben

tiger r

di i Na es Jahres n China S
u ai dieſes Jahres in t hättenließen das deutlich erkennen. Zu e le Ihr

Dort

e eſiſchen Chriſtengemeinden und Kirchen vertreten. Neben ehren
u der Konfe-

Zu dem Bahnunfall in Knapendorf,
der ſich am 7. d. Mts. zutrug und bei dem ein Wagen
des Landwirts Frauendorf durch eine Lokomotive zertrümmert
wurde, werden wir von Herrn Frauendorf gebeten, die Dar-
ſtellung des Vorfalls zu berichtigen: Die Pferde gingen nicht
durch, der Wagen fuhr vielmehr langſam über die Gleiſe.
Das Gelände iſt dort ſo ungünſtig, daß man unmöglich das
Nahen eines Zuges bemerken kann. Außerdem hatte der
Lkomotivführer weder Läutewerk noch die Dampfpfeife er
tönen laſſen.

Die Sarraſani-Schau kommt auch nach Merſeburg.
Eine ungeſtüme Freude wird es aber bei allen Freunden

der Cirkuskunſt hervorrufen, daß die Unterhandlungen
zwiſchen der Stadtverwaltung und dem Direktor Stoſch-
Sarraſani nunmehr zu einem günſtigen Reſultate geführt
haben. Die große Sarraſani-Schau, die ſoeben in Weißen-
fels ihr Gaſtſpiel begonnen hat, wird alſo vor ihrer Ueber-
ſiedelung nach Leipzig eine kurze Station von ea. ſechs
Spieltagen in Merſeburg machen, und zwar kommt das ge-
ſamte, ungeteilte, komplette Unternehmen mit ſeinen 300
Künſtlern und 300 Tieren. Die Premiere wird am kom-
menden Dienstag ſtattfinden, ſchon in den nächſten Tagen
wird mit dem Aufbau der Zeltſtadt begonnen werden. Auch
das Gaſtſpiel in Merſeburg wird der volkstümliche Direk-
tor Hans StoſchSarraſani perſönlich leiten. Für unſere
Stadt und ihre Umgebung ſteht ſomit ein Ereignis von
außergewöhnlichem Range bevor. Der Vorverkauf wird in
den nächſten Tagen bereits eröffnet.
Gewährung von Stumpfſtrümpfen an Kriegsbeſchädigte.

Zu den außergewöhnlichen Bekleidungsſtücken, die Be
ſchädigten auf Grund der Verordnung zur Durchführung des
s 7 des Reichsverſorgungsgeſetzes gewährt werden können,
rechnen auch Stumpfſtrümpfe für Amputierte.

Es können amputierte Kriegsbeſchädigte auf Antrag
jährlich bis zu vier, Doppelamputierte bis zu acht Stumpf-
ſtrümpfe auf Reichskoſten erhalten. Darüber hinaus kann
eine Gewährung nur gegen Vorlage der erſatzbedürftigen
Stumpfſtrümpfe erfolgen, wenn der Facharzt die Notwendig-
keit des Erſatzes anerkennt. Zur Vermeidung von „Zeitver-
luſt und unnötiger Arbeit iſt von einer Vorladung der Be-
ſchädigten durch die orthopädiſchen Verſorgungsſtellen bei
der Anforderung von Stumpfſtrümpfen nach Möglichkeit ab-
zuſehen. Der Antrag iſt ſchriftlich oder mündlich bei der
für die orthopädiſche Verſorgung zuſtändigen Dienſtſtelle zu
ſtellen.

Kartoſſelwucher. rDer Landrat ſchreibt uns: Jn einem Teil der Preſſe
iſt die Nachricht verbreitet worden, daß von Kartoffelauf-
xäufern ſtellenweiſe Preiſe bis zu 1400 Mark für den
Zentner geboten worden ſeien. Die bisherigen Ermitte
kungen haben die Richtigkeit dieſer Nachricht nicht zu be-

Es iſt vielmehr anzunehmen, daß es ſich
um eine bewußte Jrreführung der Verbraucher und der
Landwirtſchaft durch gewiſſenloſe Elemente handelt, die die
dadurch verurſachte Erregung ihren Zwecken nutzbar machen
wollen. Trotzdem erſcheint es geboten, ſolchen Gerüchten in
jedem Falle nachzugehen und, wenn ſie ſich doch hier oder

da beſtätigen ſollkten, gegen die betreffenden Aufkäufer rück

Und wenn wir

in dieſem Bericht,

ſichtslos vorzugehen. Denn es iſt unnötig zu ſagen, daß
nach dem Ausfall der Kartoffelernte derartige Preiſe völlig
unberechtigt ſind und einen ſchweren Verſtoß gegen die
Verordnung zur Bekämpfung der Preistreiberei darſtellen.
Da, wo die Gerüchte ſich als haltlos herausſtellen, wird
aber die Bevölkerung in geeigneter Weiſe aufzuklären ſein
und gegen die Verbreiter der Gerüchte müſſe eingeſchritten
werden.

Neue Löhne im Vraunnkohlenbergban.
Nachdem für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau der

gefällte Schiedsſpruch vom 3. Oktober durch das Reichsarbeits
miniſterium für verbindlich erklärt worden war, trat am
16. d. Mts. in Halle ein Schlichtungsausſchuß unter Vorſitz
des Regierungsrates Dr. Tiburtius zuſammen, welcher eine
Verteilung der in dem Schiedsſpruch zugebilligten Lohn-
erhöhungen auf die einzelnen Klaſſen der Lohntafel vornahm.
Beide Parteien haben inzwiſchen dieſen Spruch angenommen.
ſodaß mit der Auszahlung der erhöhten Löhne baldmöglichſe
begonnen werden kann.

Gewinnausſchüttung in induſtriellen Unternehmungen.
In dem ſoeben erſchienen Geſchäftsbericht der Bayeriſchen

Braunkohlen Induſtrie Aktiengeſellſchaft finden wir einen
intereſſanten Vergleich über die Kaufkraft der im Frieden
und heute zur Verteilung gekommenen Dividende Es heißt

daß die Dividende einer Aktie der ge
nannten Geſellſchaft vor dem Kriege 414 Prozent, d. h.
45 Mark betragen habe. Dieſe Summe habe im Frieden
dem Werte von 5625 Kg. Briketts entſprochen. Die per
Dividende der Geſellſchaft belaufe ſich auf 12 Prozent, d. h.
120 Mark je tie. Dieſer Betrag ſtelle dagegen nurnoch den Wert von 32,1 Kg. Brkketts dar. Jn beiden
Zahlen kommt deutlich zum Ausdruck. wie außerordentlich
ſtark der als Dividende an die Aktionäre zur Ausſchüttung
gelangte Gewinn im Verhältnis zur riedenszeit zurückge
gangen iſt. Zu ganz ähnlichen Ergebni

aber darin, ſo führts
Umſchwung r

n dommt man, wenn

a z r

2273822

S S



rgleichsmaßſtab zugrunde
ar

Gegenüber der zunehmenden Verwirrung im Schulweſen hat der e and evangeliſcher Eltern-
Volksbünde an dey Reichstag eine Kundgebung gerichtet, in der

Feerſt, wo im Widerſpru
aſſung Schulgebete, Andachten, religiöſer Feiern und Choral-

C daß ihre h fortwährend durch derartigeſetzloſigkeiten verletzt werden. Jhre Geduld, iſt nunme
erſchöpft. Sie erklärt Wir verlangen ſofortige Beſeitigung
der Anarchie im Schulweſen und Wiederherſtellung eines

rdneten Rechtszuſtandes durch unverzügliche Verabſchie-
ung des Reichsſchulgeſetzes.

Aus Provinz und Reich
Eine Brieftaſche mit 100 Millionen Mark geſtohlen.
NVaumburg, 17. Oktober.

n Naumburg wurde einem kurze Zeit abweſenden Gaſtef
die Brieftaſche mit dreiviertel Millionen barem Gelde, zu
Ceil in ausländiſchen Scheinen, ſowie Depotſcheine, Aktien-
hie und Schecks im Werte von 100 Millionen Mark ge-

len
Ser Leichenfund auf dem Vahndamm.

Berlin, 16. Oktober. Der anfangs auf einen Raubmordd Eiſenbahnzug zurückgeführte Leide
bahnbrücke Landsberg a. W. Berlin hat nach polizeilichen
Ermittlungen eine weſentlich andere Urſache. Es wurde feſt
eſtellt, daß der 2ljährige Zimmermann, um den es ſiche handelt,
aiſer-Franz-Grenadierh Platz gewohnt hat. Vor

Jm Hotel „Schwarzes Roß

notierte heute vorbörslich

nfund an der Eiſen-

Letzte Depeſchen
erſt n 1. un 39253

557 777 Fe Berlin, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Jn d

den Fraktionen den Prüfungsvorſchlag des Zentrumsführers
Marcks, der dahin geht, die Neuwahlen des Reichspräſidenten
am 1. Juli 1925 vorzunehmen, vorzulegen. Die Antwort
der Fraktionen ſoll heute abend 6 Uhr erfolgen.

Ein Reparukionsplan aus Ruthßenaus Nnhlnß

Paris, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Der Lon-
doner Korreſpondent des „Petit Journal“ meldet, Nach

richten aus Berlin zufolge liege der Reichsregierung ein
neues Projekt für die Reparationszahlungen vor, das de
Brüſſeler Konferenz vorgelegt werden ſoll.
ſei in ſeinen Grundlinien auf ein Moratorium aufgebaut,

Deutſchlands könne 20 Milliarden Mark nicht überſchreiten,
von denen aber die bisherigen Reparationszahlungen ab-

gezogen werden müßten.

Der Heulige Dollurſtund: 2 850,

Berlin, 18. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Dolla

2850.

Dor einer neuen Banſäerkonferen,,
Paris, 18. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die „Chicago

Stabiliſierung der Mark beſchäftigen ſoll. Jn Agltſeen
LReparationskreiſen wird erklärt, Morgan habe bereits ſeine

in i n nnoch bis vor kurzem bei ſeiner Wirtin a ne d nehmen Einladung zu einer neuen Ba
einigen

Tagen gab er ſeine Wohnung auf. Seine Wirtin hörte WoAeußerungen, wonach er mit mehreren Genoſſen beab- kine Brient-Borſonferen; in bondon,
chtigte, fahrende Eiſenbahnzüge zu berauben. Von da ab
hlt dann jede weitere Spur. Ueber ſeine eigentliche Todes-eg

in einigen Tagen eine Vorbeſprechung über die wirtſchaft
lichen und finanziellen Beſtimmungen des neuen Vertrages

urſache herrſchen noch Zweifel. Es ſcheint nicht ausge-
chloſſen, daß er von ſeinen Komplicen von dem fahrenden
ug heruntergeſtoßen wurde.

Verhaftete Millionendiebe.
Berlin,Sutter und Wündiſch, die in Wien für viele

Gold und Silberſachen und Papiergeld geſtohlen und ſicht
nach Berlin gewendet hatten, iſt die Berliner Kriminalpolizefg

in Berlin, der Kformationen
war, verhaftet. S

auf die Spur gekommen. Der eine wurde
andere in Wien, wohin er zurückgegangen

Der Raubüberfall mit der Kinderpiſtole.

(6. Oktober. Den zwei jungen Oeſterreichernſg ekannt.

Millionen

betrachtet werden.

(Paris, 18. Oktober.
ierung ſoll Jtalien und Frankreich vorgeſchlagen haben,

Der Kkünftige Bertreter Frankreichs in Moskau,

muß das Ergebnis der Moskauer

wei junge Leute im Grunewald einen Raubüberfall, bei dem
Moskauerie mit einer Kinderpiſtole und vorgetäuſchten Boxhiebent

„arbeiteten“. Jhr Opfer war eine begüterte Bremerin,
eine Frau R., die damals in einem Berliner Hotel ab
geſtiegen war und hier die Bekanntſchaft des einen Täters,
eines angeblichen Arztes Schönfließ, machte Bald nach
der Tat wurde Sch. nach einer Jrrenanſtalt in Weſtend
übergeführt. Hier trat er zu der Krankenpflegerin Martha
Arndt in nähere Beziehungen und veranlaßte ſie, ihm
Schweſterntracht zu verſchaffen und ſo zur Flucht zu véer-
helfen. Die Flucht gelang, und Schönfließ, in Wirklichkeit
ein früherer Medizinſtudent, wandte ſich nach Quedlinburg
und München. Endlich gelang es, ihn in Bonn feſtzunehmen,
als er ins beſetzte Gebiet entſchlüpfen wollte. Sch. wurde
dann ebenſo wie ſein Helfer zu langjährigen Freiheits-
ſtrafen verurteilt. Die Flucht des Schönfließ hatte jetzt
ein gerichtliches Nachſpiel. Angeklagt war eine Frau Dr.
H., die Schönfließ in einer Konditorei kennen gelernt hatte.
Hurch ſie verkaufte er die der Frau R. geſtohlenen Schmuck
ſehe und beide teilten ſich den Erlös. Schönfließ ſagte bei

inem Verhör aus, daß Frau Dr. H., der gegenüber er
auch als Arzt an der Charitee aufgetreten war, gewußt
haben müſſe, daß es ſich hier um unrechtmäßig erworbenes
Gut handele. Als nun bei der Gerichtsverhandlung die
Zeugen vernommen werden ſollten, kam es zu einem eigen-
artigen Zwiſchenfall. Urſprünglich ſollte die Verhandlung
zegen Frau Dr. H. und die Arndt gleichzeitig geführt
werden, ſcheiterte aber daran, daß die Arndt bisher unauf-
findbar war. Als der Vorſitzende im Laufe der Verhandlung
ſein Bedauern hierüber ausſprach, erklärte einer der Sach-
verſtändigen, daß die Arndt ſeelenvergnügt im Zuſchauer-
raum ſitze. Sie wurde vorgerufen und erklärte, daß ſie
weder den Eröffnungsbeſchluß, noch die Anklageſchrift zu-

Fals der Marquis de Luberſac.
u r

Vertreters genannt. Es iſt dies kein

den Scheiben, Möbeln und Türen von den Tätern zurück
gelaſſen worden waxen. Sie wurden photographiert und
auf dieſe Weiſe gelang es, die jetzigen Angeklagten zu
verhaften.

Folgenſchwerer Kirchturmeinſturz.
18. Oktober. Am Dienstagabend. äſt der Kirch-

turm der Pfarrkirche von Taufkirchen eingeſtürzt. Jm Jn-
nern der Kirche wurden durch den Einſturz die beiden
Emporen herabgeriſſen und die Ocrgel vernichtet. Ein neben
der Kirche ſtehendes Haus iſt vollſtändig zertrümmert worden.
Dabei wurde eine in dieſem Hauſe wohnende Eiſenbahner-
familie verſchüttet. Zwei Kinder im Alter von drei und
vier Jahren wurden getötet, während die Mutter und zwei

Linz,

jüngere Kinder gerettet werden konnten.

Eine gerechte Strafe.
Mannheim, 17. Oktober. Ein Kinobeſitzer in Mann-

heim, der die Konzeſſion beſaß, Lehrfilms in Jugendvor-
ſtellungen vorzuführen, ließ, wenn die Polizei den Rückenwandte, Verbrecherfilms übelſter Sorte laufen Er hatte
ſich deshalb vor dem Mannheimer Schöffengericht zu ver-
antworten. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß eine
Reihe von Jungen, nachdem ſie dieſe Filme geſehen hatten,
ihre Eltern beſtahlen. Der gefährliche „Jugenderzieher“ wurde
zu. einer Geldſtrafe von 300 000 Mark oder vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

eſtellt erhalten habe. Da unter dieſen Umſtänden eine Ver-
handlung nicht möglich war, beſchloß das Gericht, die An-
t H. nach erfolgter Stellung einer Kaution von 20000

dark aus der Haft zu entlaſſen und in der nächſten Woche
die Verhandlungen gegen beide Frauen ſtattfinden zu laſſen.

Raubmord.
Berlin, 17. Oktober. Geſtern morgen um 6 Uhr wurde

der 72 jährige Landwirk Georg Paſchke aus Hoppegarten
im Kuhſtall ſeiner Wirtſchaft ermordet aufgefunden. Der
Tat verdächtig iſt ein 22 Jahre alter Mann, angeblich
ein Ungar, der am Donnerstag bei Paſchke in Arbeit ge-
treten war und ſeit der Tat verſchwunden iſt. Geraubt
ſind etwa 3 4000 M., die der Ermordete am Sonntag
eingenommen hatte und mehrere Kleidungsſtücke. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen hat ſich der Täter mit dem Abend-
zuge von Müncheberg nach Berlin begeben, wo er auf
dem Schleſiſchen Bahnhof nachts zufällig von einem anderen
Knecht aus Hoppegarten geſehen wurde.

Die Millionenbente der Faſſadenkletterer.
Verlin, 17. Oktober. Der Einbruch in das Charlotten

burger Schloß, der im Juni großes Aufſehen erregt hatte
und bei dem die Täter, eine berüchtigte Geſellſchaft ſo-
a Faſſadenkletterer, Teppiche im Werte von mehreren

illionen Mark erbeutet hatten, wird in den nächſten Tagen
großen Verhandlung vor der Berliner

Strafkammer bilden. Unter dem Rubrum Stern und Ge-
noſſen haben ſich zehn Perſonen, darunter vielfach mit
Zuchthaus vorbeſtrafte ge werbsmäßige Einbrecher zu ver-
antworten. Die zur Anklage ſtehende Tat iſt mit ganz
ungewöhnlicher Kühnheit, beinahe unter den Augen der zur
Nacht ſtändig um das Schloß patrouillierenden Wächter
verübt worden. Sie drangen gewaltſam ein und packten
aus dem Möbelmagazin der früheren königlichen Hofver-
waltung nicht weniger als 100 Teppiche, darunter echte
Täbris- und Delhiteppiche ein, warfen ſie aus dem Fenſter,
und die unterſtehenden Komplizen nahmen die wertvolle
Beute in Empfang und luden ſie auf das bereitſtehende
Laſtautomobil. Die geſtahlenen Wertſachen waren gen
tum des Kaiſers und des Prinzen von Homburg. Als

Gegenſtand einer

Kleine Tagesnachrichten.
Hal le a. S. Der Landbund der Provinz Sachſen

hat eine Entſchließung der Vertreterverſammlung allen ein-
ſchlägigen Stellen zugeſandt, in der gebeten wird, ſofort
alles Erforderliche zur Rückgabe der Kleie an die Ge-
treidelieferer zu veranlaſſen Halle a. S. Geſtern Abend
wurde gegen einen von Teutſchenthal kommenden Zug ein
Stein geworfen, der ein kleines Kind mit voller Wucht
am Kopfe traf, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Die ſofortige Abſuchung des Geländes von dem zum Stehen
gebrachten Zuge aus hatte keinen Erfolg. Eisleben.
Jnfolge einer noch nicht aufgeklärten Vergiftung liegt hier
der Milchhändler Burghardt ſchwer darnieder, während ſeine
Frau bereits geſtorben iſt. Naumburg. Bei der Arbeit
wurde im Gaswerk der 64jährige Arbeiter Behr von einem
ſcharfen Gasſtrahl ins Geſicht getroffen. Nach wenigen
Minuten wurde er bewußtlos und ſofort eingeleitete Wieder-
belebungsverſuche blieben erfolglos. Roß lau. J den
Tetralinwerken ſchlug ein Rohr infolge zu hohen Dampf-
druckes um und traf einen Arbeiter im Genick, der ſofort
tot war. Blumerode. Der Häuer Spieß von hier
verunglückte auf dem Zirkelſchacht durch niedergehendes Ge-
ſtein tödlich. Jen a. Aus Schwermut über den Verluſt
ſeiner Ehefrau machte ein 63jähriger Mann auf dem Fried-
hof durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. z ſeinem
Gartengrundſtück an der Schweizerhöhe erſchoß ſich ein 27-
jähriger Mechaniker wegen eines Nervenleidens.

2 a

Ein Wiener Juwelier unter dem Berdacht der Hehlerei
verhaftet.

Wien, 17. Oktober. Der Wiener Juwelier Better wurde
unter der Beſchuldigung der Hehlerei verhaftet. Better ſoll
aus den bei dem Automobildirektor Lippmann von r
bei ihm als Hausgehilfin geweſenen taplerin Marie
Mitringer geſtohlenen Schmuckſachen un rillanten Teile
angekauft haben. Jn der Wohnung Betters wurde eine
e Reihe in die Mauer eingebauter Safes gefunden.

tter leugnet noch, daß er aus der Milliardenbeute Mit
ringers Gegenſtände gekauft habe, doch erſcheint er dereinziger Fingerzei r die Ermittelung, der Einbrecherdienten der eraßalrZtthet einige Fingerabdrücke, die r
Hehlerei überwieſen.

Beſprechung beim Reichskanzler einigte man ſich heute dahin Wentſ

Das Projekt

das ſich unter dem Nachlaß Rathenaus gefunden haben
ſoll. Rathenau erklärt in dem Projekt, die Zahlungsfähigkeit

Itrugen.

2875--2909, mittags 12 Uhr
zu können, daß es ſich
Börſengerücht handelt.

Tribune“ meldet, daß Pierpont Morgan eingeladen wort
den ſei, an einer Konferenz teilzunehmen, die ſich mit der

(Eig. Drahtber.) Die engliſche

Schneider (plus 390).

chwäche, und
des

x

olland

e de Wenma
en mit
Mark

n den Nachmittagsſtunden hielt ſich deruhigen Geſchäft auf einem Stande von 2850 ark.

Effektenbörſe feſt auf Auslandskäufe n
Verlin, 17. Oktober. In die geſtrige Börſenbe

die weiter ſtark nach oben gerichtet war, jedoch die Kra
letzten Tages n
die eine gewiſſe Unſicherheit in das

inmal verlautete, daß der

ungdes

anze Getriebe hinein

ſchließen würde, und auf der anderen Seite verlautete daß
die Regierung ſich mit der Abſicht trage, einen Teil der
ſtark hauſſierten exotiſchen Werte mit Beſchlag zu
belegen. Zu der letzteren Annahme glauben wir mitteilen

hier um ein rein ſpekulatives

eſteigert waren gusgabe mitgeteilten er Gewinnabſchluß, Jhnenſchloſſen ſich einzelne e
300), Berliner Anilin (plus 350), Höchſter Farben

nämlich für Karlsruher Maſchinen (plus 320), Deutſcher
Eiſenhandel (plus 325). Rheinmetall (plus 320) und Hugo

Auslandskäufe machten ſich ver
ſſchiedentlich ſtark bemerkbar.

Jnländiſche Anleihen waren wenig verändert.Von auswärtigen Fonds büßten 4proz. Ungariſche Goldrente
160 Prozent und Ungariſche Kronenrente 137 Prozent ein.

r Fzolltürken ſtellten ſich 120 Prozent und Türkenloſe 700Prag. 18. Oktober. (Eig. Drahtber.) Nach i a
Reiſe

SHerriots als ſehr günſtig. für die franzöſiſchen Jntereſſenf
Man erwartet ſchon für die nächſte Zeit

Verlin, 17. Oktober. Vor etwa einem Jahre inſzeniertenſ die Aufnahme von diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Paris
hund Moskau und es wird ſogar der Name des kommenden

anderer

ark niedriger. Schiffahrtsaktien konnten beträcht
lich weiter anziehen. Hier gewannen Hamburg-Süd
ſowie Hapag ungefähr 100, Hanſa 75.

Gewinnmitnahmen fort-

er ebliche Kursſteigerungen aufwies.

Groduktenmarkt.
Berlin, 17. Oktober. Haltung ſehr feſt. (Nichtamtl.)

Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 1300 1425, Jrght geg. Ja
ſtroh 1350 1435, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 1250 1350,
geb. Roggenlangſtroh 1350—1400, loſe und geb. Krumm-
ſtroh 1100 1250, Häckſel 1550 1600, handelsübl. Heu
700——800, gutes Heu 800-—850, Kokoskuchen 3900--4300
Reisfuttermehl 3400—3700, Weizenkleie 3000, Biertreber
3200, Treber 2800, Haferſchalen 2600, Haferkleie 2800,
Strohmehl 3000, Palmkernſchrot 3000, Sennhütte 2800,
Meliſan 2600, 750 Kg. nebſt Verpackung. Alles ab Ver
ladeſtatiwn.

Mittagsbörſe (Amtlich). Weizen märk. 6500 bis
6550, ſchleſ. 6450--6500, Roggen märk. 5850--5950, pomm.
5800—5900, ſchleſ. 5800--5900, weſt- und oſtpr. 57
Gerſte, Sommer- 6100--6200, Hafer märk. 6600--6700
pomm. 6550-6600. ſchleſ. 6500, Mais loko Berlin 6300
bis 6400, ohne Prov.-Ang. Waggon frei Hamburg 6150
bis 6250, Weizenmehl 16 800--18 300, feinſte Marken über
Notiz bez., Roggenmehl 15500--16 000, Weizenkleie 3200
bis 3300, Roggenkleie 3200--3300, Rapé 7300--7500,
Erbſen, Viktorig- 9000--9500, kl. Speiſe- 8200--8500, Lu-
pinen, blaue 3600 3900, Rapskuchen 3400--3500, Trocken-
ſchnitzel prompt 2900--3000, Zuckerſchnitzel 3900--4100,
Torfmelaſſe 2000 2100.

Verliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln no

tierte am 17. Oktober folgende Preiſe (in Mark für 50 Kg.):
Speiſekartoffeln, weiße und rote 410—430, gelbfleiſchigs
480 ab Verladeſtationen.

Hamburger Metallmarkt.
(Die erſten Zahlen bedeuten den Brief-, die letzten den

Geldkurs). Silber prompt 60 750, 60 000, Oktober 60 750,
60 000, November 66 000, 64 000, Dezember 74 000, 72 000
Zink prompt 53 000, 50 000, Oktober 53 000, 50 000 No-
vember 53 500, 52 000, Dezember 60 000, 59 000, umge-
ſchmolzen 44 000, 41 000, Blei ab Lager 33000, 30 000
ab Hütte 33 000, 30 000, Weichblei 31 500. 29 000 Zinn
prompt 2240, 2140, Oktober 2240, 2140, November 2295,
2200, Dezember 2470, 2400, Zinn Banka 2250, 2160,
vier Wochen 2250, 2160, Kupfer Kathoden, 885, 880,
870 bezahlt, Raffinade 785, 725, Wire bars 920, 890,
Glektrolytkupfer 92 000, 89 000.

Hänte-- eder Schuhe.

Die erneute xapide Aufwärtsbewegung für alle
Gattungen Häute und Felle hat zu phantaſtiſchen Preiſen
geführt und der Verlauf der djesmonatlichen größeren Auk-
tionen hat gezeigt, daß Bedarf wenn auch ſchließlich r
für Exportzwecke genügend vorhanden iſt, um derartig
hohe Preiſe ſo ſchlank zu bewilligen. Wurden doch auf den
letzten Auktionen für eine Roßhaut bis 10 600 Mark, für
ein Pfund Kalbfell bis 824 Mark, für ein Pfund Groß-
vwiehhaut bis 434 Mark. für ein Pfund Schaffell bis
225 Mark bezahlt. Es bleibt abzuwarten, wie ſich dieſe ganz
außerordentlich hohen Preiſe am inländiſchen Ledermarkt
auswirken werden, denn ſchon heute iſt deutlich genug erkenn-
bar, daß der größte Teil des deutſchen Volkes nicht mehr
in der Lage iſt, derartig hohe Preiſe für alle aus Lederherzuſtellenden Fabrikate, insbeſondere Schuhwaren zahlen
zu können.

,,BGGGGGneennnVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: Hochheimer. uA. Rank. Druck und z erſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in M urg.
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icht voll erreichte, miſchten ſich zwei Momente

örſenvorſtand ſich in z
einer Sitzung angeſichts des wachſenden Geſchäftsverkehrs
zur eventuellen Einlegung von Börſen feiertagen ent

t



r laut, Liedenau, weicher in ver waye gand, denn hinmethoch fur die „arme Screfmutter, werDie zwe ite Frau. edes Wort verſtehen konnte. Beln nan dige Emp- je es durch, daß ſte in unfer Haus kam Das warſt du.
Roman von Anna SeyffertKlinger len ſtört uns jeden Genuß und wird dich den JZemgard, erinnere dich gefälligſt. a. nte mich mit

a aron bald genug verleiden. Du überwachſt jeden ſeiner aller Entſchiedenheit gegen Lo eſuch auf, ließ es
68 (Nachdruck verboten.) Blicke, und wenn er mich f. eundlich anſieht, ſo ziehft du auch nicht an eindringlichen Warnungen fe Du aberden Mund.“ e sdeinen Willen durchzuſetzen. Nu trage auch dieDer Baron ſah nicht, mit welcher ausdrucksvollen Ver be ge auchJune war von einer r Laune. Nach der Folgen.“einung des Barons trugen ihr helles Lachen, ihr neckender achtung Jrmgard ſich von ihrer Stiefmrtter abwandte, er „O, liebe Tante, hilf mir doch
n ſehr zur Würze des Mahles bei. Wieder und wieder hörte nur die 53 erſtickten Worte Das kann ich nicht, Jrmgard, auch wenn ich wollte

rmunterte er ſie zur Ausgelaſſenheit, er fand an dem Geh, du biſt wahnſinnig ſie iſt vollſtändig mittellos und findet nirgend Unterkunft
etenrwt heute offenbar Gefallen. Das Wort empörte Liebenau, er hatte den als bei uns. Es wäre ja brutal, unerhört, wollte ich ihr

Auf Jhr Wohl, ſchöne Frau Eindruck gehabt, als ob Jrmgard die reizende Munterkeit jezt den Platz in meinem Hauſe verweigern.“Er ob r i und ſtieß mit Julie an, welche an ihrer Stiefmutter unangenehm empfinde. Er erinnerte ſich „O Gott,“ murmelte Jrmgard verzweifelt, mein

ite on geſtern verfolgte ſieer re n Lemfelben Moment aber traten r. ur Brautbe r t ſo ernſt und ſchwei ir er zund machte 2 W h
da e en Liebenaus Arm A Dies hattebeiden erhobenen e zuſammen

jetzt wieder, daß Frau e ſchon geſtern von dem
Trotz und der kindiſchen Mißgunſt ihrer Stieftochter geſprochen hatte und Jrmgard m nicht ſo ſympathiſch ge

weſen war wie ſonſt.
Er hatte den kleinen Mißton dald vergeſſen. Und

dann die hie Viertelſtunde im Erker! Wie entzückend
a

ten,alt ren Weſen n
i einer Sie S egen n n nr Lir ſie den Baron und deutet ihn, dann haſt du das

achſehen.“
d dexſprangen. Der rote Wein ergoß ſich bis war Jrmgard geweſen ſie war ein liebens te Zrmgard, „meien a Tropfen über den Liendenden wertes, ſüßes Kind, aber eben ein Kind, das der Ecziehung das e e zu Se aber Seeben

Ein furchtbares Erſchrecken lähmte die kleine Tiſchrunde, noch bedurfte. v dieſem Dämon zugrunde gehen, wie mein armer Papa.“ſo ganz frei von Aberglauden iſt wohl ſelten jemand, Und wenn ſie es kindiſcherweiſe übelnahm, daß er der „So iſt es ſeine Schuld, er hat ja dich, einen Engel, an
und die engirland auf dem blendenden Damaſt ſah geiſtvollen, geſellſchaftlich vollendeten Frau huldigte, ſo war ſeiner Sie. t
aus, wie mit friſchem Blut übergoſſen. er feſten Willens, ſolcher Empfindelei nicht Vorſchub zu „Es t nicht ſeine Schuld. Vielmehr hätten wir Sorge

Der Baron ſaß totenbleich vor ſeinem Teller. Ein einziger leiſten. tragen miſſen daß er mit dieſer ſchreckchen Frau nie
vorwurfsvoller Blick hatte Irmgard getroffen, die wie er Als Jrmgard das Zimmer verließ, eilte er ihr nicht zuſammenkam.“ſtarrt auf ihrem Stuhl ſaß, unfähie, eine Entſchuldigung nach, wie ſie es für ſelbſtverſtändlich gehalten, ſondern „Nun, wo ſeckt denn meine eigenſinnige, kleine Jrm

zu SDoktor von Saſſen erholte ſich zuerſt. „Nun, das iweiter kein Malheur,“ rief er, ſeinen blonden Shhnwrdett

wirbelnd, „ich rate Jhnen, in einem ande en Zimmer
r und anrichten zu laſſen, dann iſt der Schaden
uriert.“

Nun ſprachen alle lebhaft durcheinander und ver
nicht abergläubiſch zu ſein; aber im geheimen

ühlte jeder ein gewiſſes Grauen.
„Es war dir wieder nicht recht. daß der Baron mich

auszeichnete.“ raunte Julie ihrer Stieftochter zu, doch ſo

bot Frau Petzold ſeinen Arm und führte ſi. nach einem ard Großer Familienrat Darf man das Reſultat erRunddiwan. PahrenJrmgard fiel Beate laut ſchluchzend um den Hals. „Gewiß,“ entgegnete Beate reſolut, „es wurde be
„Jch will nach Hauſe, keine Sekunde länger bdieibe ich hier.“ ſchloffen, der Schlange den Kopf zu zertreten.“

„Um Himmels willen, Kind, nur keinen Eklat, be „Einer Seeſchlange, mein gnädiges Fräulein Das iſt
herrſche dich, du wirſt dieſe Kunſt noch oft in deiner Ehe an ausſichtsloſes, nervös machendes Beginnen, ich halte es

üben müſſen. ür richtiger, nabeliegende Dinge zu eriedigen.“„O, dieſe Frau iſt mein Unglück, mein Verderben Sie
richtet uns alle zugrunde

Auf Beates Seele legte es ſich zentnerſchwer.
Schuldbewußtſein erhöhte nur ihre Gereiztheit.

Aber
„Wer

(Fortſetzung folgt.) z

Familien Nahrichten.

Dermählt. Fritz Rüdi- är en t
er und Frau Gertrud geb

Tos vom farbbandi
l c S

Europas grösate Schau

i Etodttheater Hale.
Lonnerst., abds.7.30 Ühr:

Die versunkeneabſt, Buttſtädt; Kurt O as Motto der heutigen Zeit „Sparen Glocke.Kohle Wegen Aer finden Sie am beſten verwirtlicht ünd in n Frettag, abends 7.30 Uhr:
un Frind und Frau Ottilie Praxis umgeſetzt durch die in jeder Hinſicht Polenbdlut.qualitative und farbbandloſe

Rofa-Schreibmaſchine,
das Ideal des Kaufmanns für Büro und Reiſe
Die Rofa Schreibmaſchine hält jeder Kon
kurrenz an Qualität und Leiſtungsfähigkeit,

S vor allem aber auch im reren

geb. Romahn, Schkeuditz
Geſtorben. Eliſe Schulze,

Weißenfels; Paul Broſe,
Weißenfels; Marta Müller
41 3, Weißenfels

ähä
Hramatiſcher Vortrag

Müllers Hotel
Donnerstag, d. 19 Okt.Ppeiserimmer et kommt auch nach M ece erHerrenzimmer eng w d teien ehm. ward osevans o.Schatzimmer ken undzuverläſſigſten techniſchen Hilfe M E S E B U e C

küchen und e e Klee du. Die Unterhandlungen mit der Stadtverwaltung Je vermnbene Gute
Anrow we jeder Generaly tre t w n 9 d A haben zu einem günstigen Resuliat geführt. Gerhardt Han ptmann

tes ge Fernruf: rer d Human, Kresden- 16 24. 29. Oktober Ahalnn u 2 en.
Schaihle Alleiwertretung für den Bezirk Merſeburg zu vergeben. S BI

n. verjalle-9., Gr. Märkerstr. 26 —--3 leere ah Der Wterfadrolan des PAeCsedureer Tadeblates M 2 lelsSbarkasce Mersedur9 GeſetſchaftshausDer Untertanen äes Nrsehurger Tages Zimmer i rinBruchkranke in Ceoetalt eines 4 Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr Im Caſs:ſofort geſucht. Telephon 540.
Angebote unter „Leere
Zimmer“ an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

Täglich Konzert
der Kapelle Putler.

z Morgen: u
Geſellſchaſts Abend.

können auch ohne Opera-
tion geheilt werden. Langj.
erprobte Metn. Nachste
Sprechst. in Halle, Hotel
grüner Baum-, Franckestr.

Mändelsicheres Geldinstitut
unter Hattung des Kreises Merseburg.

Verzinms ung der Eintagen vom Tage der Kin-14, Montag, den 23. Okt., t L g
Wandfahrplanes

von 9 Uhr t ſem J 2awang ab.4 rannahmestelten in gröveren Ortene W I ist erschienen 1 De des Kreises.r I 1 4 Krledigung aller bankgeschäftlicher Ange-a 7 1 zum 1. Rov. für jung. legenheiten. g Tla Weſtfäliſchen i l l J 69 a Fle b 9 I 5 z à A. z Bankbeamten ſucht Geschäftsverbindung mit allen Geld J 3
Merseburger instituten Deutschlands AerZementkalk i Preis für Abonnenten des M. T. Mk. 5. Vereinen Amtliene Hintertegungssteie. e 2

T e u c 15 a 7 3 3 7 c4 für Nichtabonnenten Mk. 8. v Seſimm Seinhat abzugeben 1 Desgl. die Tafel mit Ankunfts- u. Abgangszeiten 1 NWMövblierte Donnerstag Weshalb m e
Michel-Briket- sämtl. in g r Züge zum Preise J a y laſſen Sie Ihre alten, auch zerbrochenen 21723

er von Mar e. l 7Verkaufsſtelle t Zimmer Zahngebisseer e h e e e h i a e i in nutzlos im Hauſe liegen 5 52 SReumarkt 67 Jernſpr. 82 Rae R i R n s 9 ung 2235 Zahle für einen Zahn bis 129 Mark l 72 9 mit Küchenbenutzung zu J Ganze Gebiſſe (je nach Ausfall) bis 3008 Mk. S 7Gebraucht. Teppich n h mieten geſucht. Angebote wenn verwendbar. 2e r r unter „Küchenbenutzung“ J Einkauf nur am Donnerstag, den 19 Okt, ua Priegt a arfen F r G n e an die Geſchäftsſtelle dieſ. in Rerſeburg, Hotel „Goldene Sonne“. h
ſucht Offerten unt. U. e 2. e v z d Blattes erbeten Beſuchszeit 9--5 Uhr. Ungenierter Eingang.

an r A. e t F. Herr ſucht z Fahryeld vergüte. Duo Halle a. S. neten d e S e gut i i i z Kfm., 43, led., Lebensſtell.,aber Iimmor, e e ſrelewichchaf Nadchen
K anonenofen 3 Offert. unt. S 5 382 Wir Kiave h9 e e an die Exped. d. Blattes. ermög. Rebenſache.m e 305 d. Bl.gebraucht, jedoch gut v Beamt möbl Zimmer Zahle für ausgekämmtes Damenhagt u. 305 21 an die Exped. d. Bl
Sſeten s elingen immer! e Man versuche: en Offert. unter Kilo 350 400 Mark Suche zuverl. Alleinunter A 20 die gensg i n 21 an die Exped. (ohne gran). Dunkſe Farben bedeutend höher 99
Expedition dieſes Blattes Creme Torte. dieſes Blattes. Alfred Kin e Friſeur, i en

j nfaten: 50 g2 Hutter oder X um 71 t rdl. b Bah ſt z 8.Eine lebende griechiſche hen Dr. Geter“s nen i r T n ken Kalmanv ſuc f Merſe urg hnboſhraße möglichſt mit Kochkennt
niſſen zum 1. Rovemberx.

rau Major Hummelaumburg, Burgſtr. i.

Schriftl. Heimarbeit
d Vitalis-Verl. Mänchen Ntot

möhl. Zimmer
gegen gute Bezahlung.

fferten unter 3602 21
an die Geſchäftsſtelle.

Oberschlesisehe
Eötteh, Näckchen Dr. Getker's Backpulver „Backin“, etwa 10
bis Eblölfel Wasser.

Zur Creme: 1 Päckchen Dr. Oetker's Creme- Pulver Bibona,
Vanitle-, Mandet- oder Schokoladegeschmack, zubereitet nach aufgedruckter

Anweoisung.mittlere Größe, zu ver Zutaten zum Oub: 60 g Kakao, 80 g Zucker, 2 Eßlöffel Waseer.
kaufen Räheres in de Zabereitung: Verrühre Butter nd Zucker gut mifeinander, füger dann das mit dem „Backin* und dem bllch-Eiweißpulver genrischte und
Geſchäftsſtelle dieſ. Blits. gesiebte Mehl hinzu and gib nach und nach das W'asser daran. Backe clir Herr ſucht

Masse ins einer gut gefetteten Sppingform und zwar 4 Stunde, Nach demM t 1lb tt 2 a r c die A c mit 1 oder 2 in Waggonladungen empfiehlt für Dampf- Druſch Suche aus Jot
r fertigen Creme, lege die andere Hälfte darüber und bestreiche die Torte »in 2ie 5e a e en weit en Sehr i. Zu diesem läßt man die Zutaten auf 2ekwachet f flü für mein ejährig S huchen

Stahlmatr., Kinderbett. dir,
an Privaje, Katal. 59 frei.

Flame kochen, bis die Masse Fäden zieht. Die richtige Zubereitung von
Schokoladengus erfor dert einige Uebnag. Die Tore Kann auch mit jeder
anderen Olasus überzogen werden. Keeat Mr. 5.Eisenmödelfabr. Suhl (Th.)

und Dampfpflügewöbl Zimmer. Frig Adam, vahrhofHetſtedt (snha gute Eltern

an die Exped. des Tagebl. Telefon 345 Telefon 345 ſtelle dieſes Blattes.
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Deutſchlunds Kapitalſchwung,
Obwohl die Preisentwicklung auch dem wirtſchaftlichen

Laien deutlich klar machen müßte, wie unzuverläſſig der
Wertmaßſtab unſeres heutigen Geldes iſt, ſo finden doch
Klagen und Vorwürfe gegen angebliche „übermäßige Profite“
der deutſchen Wirtſchaft immer wieder offene Ohren. Es

daß der praktiſche Wirtſchafter,
Jnduſtrielle, Kaufmann oder Bankier, durch ſeine Arbeit
und Produktion ſein Betriebsvermögen fortgeſetzt ſelbſt
mindert, während er durch Feſtlegung ſeiner Betriebsmittel
in Deviſen, ausländiſchen Noten oder Sachwerten ſein Ver-
mögen auf dem früheren Stand gehalten hätte. Wer z. B.
im Juni dieſes Jahres einen Poſten Waren für 10000
Mark produzierte und für 15 000 Mark mit viermonatigem
Ziel verkaufte, hat ſeinerzeit den Gegenwert von 30 Dollar
aufgewandt und erhält heute nur noch fünf Dollar dafür
wieder. Selbſt wenn es dem Fabrikanten gelingt, ſeine
Verkaufspreiſe nachträglich um 50 Prozent oder gar 100
Prozent zu erhöhen, ſo wird er damit doch nur h bis
höchſtens des früher inveſtierten Kapitals zurückerhalten.
Am furchtbarſten iſt natürlich der Kapitalſchwund in allen
den Unternehmungen, die mit verhältnismäßig geringem
Sachkapital arbeiten und vorzugsweiſe mit unſerem ent-
werteten Papiergeld handeln, alſo bei den Banken. Wer im
Frühjahr bei einer deutſchen Bank einen Kredit von 100 000
Mark für ſechs Monate in Anſpruch nahm und heute das
Geld zurückzahlt, hat über 80 Prozent der geliehenen Summe
verdient, wenn er im Frühjahr Realwerte anſchaffte oder
das Geld zu einer Reihe von Handelsgeſchäften benutzte.
Freilich geht dieſer Verluſt nicht auf Koſten der Bank,
ſondern weſentlich auf Koſten von deren Gläubiger, da
die Banken hauptſächlich mit fremden Kapitalien arbeiten.

Der Kapitalſchwund droht für die Zukunft der deut-
ſchen Wirtſchaft viel gefährlicher zu werden als die Stockung
des in ländiſchen und ausländiſchen Abſatzes und ſelbſt als
die Schwierigkeiten in der Beſchaffung ausländiſcher Roh-
ſtoffe. Was dem Produzenten an Kapitalwert davon fließt,
geht zum Teil in den Verzehr des Volkes über, zum
Teil aber wird es auch von den Ausländern aufgeſogen.
Nun wird bekanntlich ein großer Teil der in das Volk
dringenden Vermögenswerte in fremden Valuten angelegt
und dem Kapitalmarkt entzogen. Eine künſtliche Mobiliſie-
rung dieſer geſperrten Kapitalien iſt ſo gut wie aus-
geſchloſſen. Das einzige wirkſame Mittel iſt die Verhinde-
rung weiterer Warkentwertung und die Wiederherſtellung
des Vertrauens darauf, daß es vernünftig und vorteilhaft
iſt, die Erſparniſſe wieder in deutſchem Papiergeld hinzu-
legen. Wenn ſchon früher der Haß der Maſſen gegen die
„Kapitaliſten“, d. h. gegen die Beſitzer der Produktionsmittel,
vielfach aus unſauberen Quellen floß, ſo iſt jetzt das Wüten
gegen das Kapital nicht nur moraliſch anrüchig, ſondern
dazu noch ſachlich töricht und ſozial verderblich. Es muß
einmal offen ausgeſprochen werden, daß alle in die Ver-
fügungsgewalt der Maſſen überführten Wertteile unter
den heutigen Verhältniſſen reſtlos ver braucht werden,
und daß nur die in den Händen wirtſchaftlich Starker
verbleibenden Vermögenswerte dem Produktionskapital er-
halten werden. Nach den Orgien des Neides und der Be-
gehrlichkeit, die ſeit Jahrzehnten in der Wirtſchaft toben,

iſt ſo weit gekommen,

wird es vielleicht einmal wieder eine Epoche geben, in
welcher der Beſitzer und Ausnutzer des Produktionskapitals
als ein unentbehrliches Glied der Volkswirtſchaft anerkannt
wird. Sogar derjenige Kapitalbeſitzer, der nicht ſelbſt mit
arbeitet und nur auf den Verzehr ſeines Kapitals ver-
zichtet, iſt volkswirtſchaftlich berechtigt, was man auch vom
moraliſchen Standpunkt gegen ihn einzuwenden vermöchte.
Alle die Toren, die bei jedem Einſchrumpfen des Kapitals
triumphieren, werden ſich einmal davon überzeugen
müſſen, daß die Fernhaltung der Kapitalwerte vom Verzehr
und ihre Bewahrung vor Einſchrumpfung die Daſeins-
bedingungen für alle Teile eines Volkes be-deuten.

Die Preisjruge im Umlagegeſeh,
An das Reichsminiſterium für Ernährung und Land-

wirtſchaft, das Preuß. Miniſterium für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten, und den Reichskanzler hat der Reichs-
Landbund erneut folgende dringliche Forderungen gerichtet:

Nach Mitteilungen in der Preſſe beabſichtigt das Reichs
Kabinett, dem Reichstage bei einem Wiederzuſammentritt eine
Novelle zum Getreideumlagegeſetz vorzulegen, durch die der
Umlagepreis für das erſte Drittel auf das 3fache des jetzigen
Preiſes erhöht werden ſoll!

Dieſe Mitteilung hat die Landwirtſchaft auf das ſchwerſte
enttäuſcht! Schon der Beſchluß der 20iger Kommiſſion,
in dem der Regierung das Afache des jetzigen Umlagepreiſes
für das 1. Drittel vorgeſchlagen wurde, trug nicht der tat-
ſächlichen Preisentwicklung in den letzten Monaten Rechnung,
da ex in ſeinen Jndexziffern ausging von den Produfktions-
koſten für den Ztr. Roggen in Höhe von 50 Mk. am 1. 1.
1920. Dieſer Preis entſprach bereits damals nicht den
wirklichen Verhältniſſen, denn von den landwirtſchaftlichen
Sachverſtändigen waren ſchon zu dem vorgenannten Zeit-
punkte die Produktionskoſten des Zentners Roggen auf 85
Mark berechnet. Daß die Vorlage des Reichsernährungs-
miniſteriums ſelbſt noch erheblich unter dieſen Vorſchlag
heruntergeht, iſt wohl auf den Anſturm zurückzuführen, der
in den Kreiſen der Linksparteien gegen jede Erhöhung der
Preiſe des l. Drittels entfeſſelt worden iſt! Es iſt ſehr be-
dauerlich, daß angeſichts der immer weiter fortſchreitenden
Teuerung und trotz aller von landwirtſchaftlicher Seite vor-
gebrachten ernſtlichen Gründe die Reichsregierung auch dies-
mal nicht für eine angemeſſen e Preiserhöhung eintritt.
Dieſes Verhalten der Regierung ſteht in befremdendem
Widerſpruch gegenüber der ſtändigen Aufforderung an die
ſchaffenden Stände, insbeſondere an die Landwirtſchaft, zu
arbeiten unzf vermehrte Werte hervorzubringen.

Es ſteht nur dann zu hoffen, daß die landwirtſchaftliche
Produktion geſteigert wird, wenn der Landwirt wenigſtens
die Geſtehungskoſten und diejenigen Koſten, die die Fort-
führung der Wirtſchaft gewährleiſten, erſetzt bekommt, wie
ſie im allgemeinen im Marktpreis wohl am richtigſten zum
Ausdruck kommen. Die ſtändige Ungewißheit aber über die
Preisfeſtſetzung, die die jeweiligen Teuerungsverhältniſſe
nicht genügend berückſichtigt und den Preis künſtlich nieder-
hält, muß zu einer die Produktion hindernden Unſicherheit
im Betriebe führen.

Es erübrigt ſich wohl für den Reichs-Landbund erneut
nachzuweiſen, in welcher Weiſe die Zwangswirtſchaft die Sr-
zeugung zurückdrängt! Die Hemmungen, die durch die
heutige Preispolitik hervorgerufen werden, müſſen auf das
nachhaltigſte auf die ganze landwirtſchaftliche Erzeugung
im nächſten Jahre und damit auf die Volksernährung auf
das allerverhängnisvollſte einwirken.

brregte 53enen im preußiſchen bundtag.
Der Beginn der Dienstag-Sitzung des Landtages

verzögerte ſich erheblich. Jm Hauſe herrſchte außer-
ordentlich reges Leben, da man wieder Vorſtöße ſeitens
der Kommuniſten aus Anlaß der Sonntagsvorgänge er-
wartete. Ein Antrag der Kommuniſten lag bei der Er-
öffnung der Sitzung noch nicht vor, da das Präſidium des
Hauſes eine von der kommuniſtiſchen Partei eingebrachte
Jnterpellatiosn zurückgewieſen hat, weil ſie beleidigende

eußerungen enthielt, die der Ordnung des Hauſes zuwider-
liefen. Wie wir hören, iſt beſonders der Ausdruck „Maſſen-
ſchlächter Hindenburg“ beanſtandet worden.

Als Präſident Leinert um 3 Uhr die Sitzung er-
öffnete, nahm Abg. Katz (Kom.) das Wort, um namens
ſeiner Partei zu beantragen, die von ihr eingebrachte Jnter-
pellation auf die Tagesordnung zu ſetzen, die von den
Maſſenverhaftungen und Tötung kommuni-
ſtüſcher Parteiangehöriger handele. Bei dieſen
Worten entſtand auf der äußerſten Linken

außerordentlich ſtarker Lärm,
der Abgeordnete Scholem rief: Der Landtag iſt der Zu-
hälter der Reaktion. Präſident Leinert erteilte dem Zwiſchen-
rufer einen Ordnungsruf. Abg. Katz erhob darauf den Vor-
wurf gegen den Präſidenten, einſeitiger Parteinahme gegen
die Kommuniſten, der Präſident erweiſe ſich immer wieder
als treuer Hüter der reaktiovnären Majorität des Landtages,der ein willfähriges Werkzeug der herrſchenden Klaſſe
ſei. Dieſer Landtag habe nur ein Jntereſſe daran, die ar-
beitenden Klaſſen niederzuknütteln.

Abg. Katz vwerlangte namens der Kommuniſten, daß
die ſofortige Beratung ihrer Interpellation zur Beſprechung
komme, in der beſonders gefordert wird: Abſetzung des
Polizeipräſidenten Richter, ſofortige Freilaſſung aller
verhafteten Arbeiter und Arbeiterinnen. Schadener-
ſatz leiſtung aus Staatsmitteln für alle bei der „Orgeſch-
Demonſtration geſchädigten Arbeiter und Arbeiterinnen,
Entwaffnung und Auflöſung des Bundes für Freiheit und
Ordnung und aller übrigen kokiterrevolutionären Organi-
ſationen in Preußen ſowie endlich Schaffung einer b alt r
neten Ortswehr aus Arbeitern in allen TeilenPreußens. Jm Laufe der ch ifre nung debatte ergänzte
Abg. Scholem (Kom.) die Ausführungen ſeines Partei
freündes Katz, indem er beſonders auf die wahlloſe Verhaf-
tung kommuniſtiſcher Funktionäre und Redakteure hinwies.
Das Haus beſchloß, es bei dem Beſchluſſe des Aelteſten
rates zu belaſſen, ſo daß am Donnerstag die allgemeine
Ausſprache über dieſe Angelegenheit vor ſich gehen
wird. Der deutſchnationale Abg. Dr. Deerberg bedauerte,
daß immer noch nicht die Jnterpellationen betr. das be
ſetzte Gebet zur Verhandlung kämen. Gerade das



Rheinland ſei beſonders gefährdet durch franzöſiſche Maß
nahmen, die auf eitte Annexion der Rheinlande hinaus-
laufen: ſo wolle man dort eine eigene Finanzverwaltung
einrichten. Auch das Verfahren der Beſatzungsbehörde des
wegen Landesverrats verurteilten Smeets gäbe zu denken.
Die Tagesordnung ſelber bot wenig Jntereſſe.

Poliriſche Rundſchau
Fict Juſtitig,

Es ſoll hier nicht die Rede ſein von dem in Leipzig
vom Staatsgerichtshof gefällten Urteilsſpruch. Wir wollen
nicht unterſuchen ob er zu hart oder zu leicht war. Der
Mord an Räthenau mußte geſühnt werden, mußte von
der Gerichtsbarkeit erörtert werden, nachdem man der Mit-
ſchuldigen habhaft geworden war, und es iſt für die Be-
trachtung der ganzen Frage im Grunde recht gleichgültig,
ob nun dies oder jenes Moment mehr oder weniger ſtark
bei der Fällung des Urteils berückſichtigt worden iſt. Wir
werden uns auch nicht mit der Berichterſtattung der politiſch
zur Partei des toten Rathenau gehörenden Preſſe befaſſen.
Was in dieſer Hinſicht an Geſchmackloſigkeit und Würdeloſig-
keit geleiſtet worden iſt, wird hoffentlich in wenigen Wochen
vergeſſen ſein, und die offenſichtlich angeſtrebte parteidema-
gogiſche Wirkung wird überhaupt nicht eintreten, da ſich die
Dinge weſentlich anders verhalten als ſie von Berliner offi-
ziöſen Literatenaugen geſehen werden. An der Tatſache
iſt eben nichts zu rütteln, daß die wirkliche Sühne des Mordes
darin liegt, daß die Haupttäter die Waffe gegen ſich ſelbſt
gerichtet haben.

Aber man darf wohl füglich die Frage aufwerfen, ob es
notwendig war, ein Ausnahmegericht zu ſchaffen, um zu
dieſem Urteilsſpruch zu kommen. Wenn der Spruch gerecht
war, wenn er auf Grund der Auslegung der deutſchen
Geſetze, die das Leben eines jeden Deutſchen ſchützen, ge-
fällt worden iſt, dann wäre er auch von jedem andern
Vertreter des deutſchen Richterſtandes nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gefällt worden. Wenn man aber einen Sonder-
gerichtshof ſchafft, ſo kann er entweder nur anderes als
das bisher übliche Recht ſprechen, oder er iſt überflüſſig.
Und mehr, wenn man den Staatsgerichtshof bejaht, verneint
man die Integrität unſerer Rechtsſprechung, und wenn man
um eines Miniſtermordes willen Sondergerichte einführt, ſo
bedeutet das eine Klaſſifikation des Mordes nach Stand
und Würden der Opfer. Das iſt die neue Gerechtigkeit.

Die Koſten des Stagatsgerichtehoſes.
Es werden Gerüchte verbreitet, daß die Mitglieder im

Staatsgerichtshofe zum Schutze der Republik für ihre Tätig
keit ungeheure Summen erhalten. Der Betrag von 50 000
Mark täglich wird nicht nur genannt, ſondern auch geglaubt,
Jn Wahrheit ſind mit Wirkung vom 1. Oktober folgende
Sätze feſtgeſetzt: 1. Für den 1. Vorſitzenden monatlich 9000
Mark; 2. für den Stellvertreter für jede Sitzung 1200 Mark:
3. für die ſtändigen Mitglieder für jede Sitzung 900 Mark:
4. für die nichtſtändigen Mitglieder für jede Sitzung 900
Mark. und, ſofern ſie auswärts wohnen, daneben Tage
und Uebernachtungsgelder nach Stufe 5 der Reichsbeamten:
5. für den Oberreichsanwalt monatlich 9000 Mark 6. für
die Reichsanwälte für jede Sitzung 900 Mark.

Die Erhöhung der Beumitengrundgehälter,
Da zwiſchen der Regierung und den Gewerkſchaften

über die Erhöhung der Grundgehälter der Beamten keine
Verſtändigung zuſtande kam, hat die Regierung dem Reichsrat
die Angelegenheit zur Beratung überwieſen. Der Reichsrat
wird ſich mit ihr in der nächkten Woche beſchäftigen. Jn-

zwiſchen aber wird auch dem Reichstag die Vorlage der
Regierung auf Erhöhung der Grundgehälter zugehen. Die
Gewerkſchaften verlangen indeſſen, daß, noch ehe die Ent-
ſcheidung des Reichstages herbeigeführk wird, die Verhand-
lungen über die neugeforderten Teuerungszulagen begonnen
und zu Ende geführt werden.

Branting und der Wiederaufban.
Der ſchwediſche Staatsminiſter Branting, der vor einigen

Tagen in Berlin weilte, hat ſich nach ſeiner Rückkehr nach
Stockholm über ſeine Eindrücke in Deutſchland und Frank-
veich geäußert. Er ſagte u. a.: „Jn Paris wünſcht man all-
gemein die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich wieder aufgenommen zu ſehen. Der
Einfluß beſtimmter Kreiſe wird vielleicht imſtande ſein, dieſe
Frage dank der Gemeinſchaft der Jntereſſen einer Löſung
näher zu führen. Ebenſo wie in Berlin iſt man auch
in Poris vom guten Willen beſeelt, und die deutſchen Ge-
werkſchaften. die von der Notwendigkeit des Zuſammenar-
beitens überzeugt ſind, ſind entſchloſſen, große Anſtrengungen
zu nachen, um den Wiederaufbau durchzuführen. Das
Beſtrebungen in dieſer Richtung tritt augenblicklich viel deut-
licher zutage als noch vor drei Monaten.“

Deutſchtſchechiſche Grenzregulierung.
Breslau, 17. Oktober. Laut amtlicher Mitteilung wird

in den nächſten Tagen die deutſch-tſchechiſche Grenzregu-
lierung im Huldſchiner Ländchen beginnen und
zwar handelt es ſich um die endgültige Feſtſetzung der Süd-
grenze der Kreiſe Ratibor und Leosſchütz. Das bisherige
polniſche Mitglied der Grenzkommiſſion iſt ausgeſchieden
und durch ein deutſches Mitglied erſetzt worden. Die deut-
ſchen Intereſſen wird der jetzige Geſandte in Helſingfors.
Goeppart, der bereits von ſeinem Poſten abberufen
worden iſt, als Führer der deutſchen Delegation ver
treten.

Putſchgerüchte in Ungarn.
Budapeſt, 16. Oktober. Seit Wochen wird Budapeſt durch

Gerüchte über einen bevorſtehenden großangelegten chauvini-
ſtiſch-legitimiſtiſchen Putſch beunruhigt. An der Spitze der
Bewegung ſtehen die legitimiſtiſchen Führer Stefan Fried-
r iſch, Karl Wolff und Julius Gömbös. Jhre Streitkräfte
rekrutieren ſich aus Hochſchülern und anderen „Erwachenden
Magyaren“. Man behauptet, dieſe faſziſtiſchen Truppen
ſeien 12 000 Mann ſtark, militäriſch organiſiert und mit
Kanonen und Handfenerwaffen ausgerüſtet. Der Ausſtand
wurde für Mitte Oktober angeſagt; bisher hat ſich jedoch
nichts ereignet. Jedenfalls hat die Regierung Truppen und
Gendarmerie in Budapeſt zuſammengezogen. Die Fafziſten
welche über viel Geld verfügen, ſollen eine Million Lire
aus Jtalien erhalten haben. Das Ziel der Bewegung ſcheint
der Sturz der Regierung Bethlen und die Einſetzung
einer faſziſtiſchen Regierung zu ſein, in welcher die drei er-
wähnten Politiker die führende Stellung einnehmen.

Die Königskrönung in Kronſtadt.
Kronſtadt, 16. Oktober. Die Krönung des Königs von

Rumänien für die neuerworbenen Gebiete iſt programmäßig
verlaufen und endete mit einer großen Trüppenparade, bei
der die Königin zu Pferde dem König ihr Regiment vor-
führte. An der Feier nahmen die Tochter des Königs-
paares, die Königinnen von Serbien und Griechenland
ein ſpaniſcher Prinz, Marſchall Foch und zahlreiche fremde
Gäſte teil.

Trotzkys Angriffe gegen England.
Auf dem Kongreß der Kommuniſtiſchen Jugend in

Moskau wandte ſich Trotzky in ſeinen Ausführungen
zur äußeren Politik mit aller Schärfe gegen England, be-
ſprach noch einmal die Ablehnung des kürquhart-Ver-

windung ſeiner wirtſchaftlichen Kriſe fremdes Kapita
fremde Technik brauche und heranziehen wolle, daß es
aber für die Zuſammenarbeit mit England auch das Mini-
mum loyaler Beziehungen verlange.

Ein Kabinett Giolitti?
Rom, 17. Oktober. Die Kabinettskriſe kann als tat-

ſächlich begonnen betrachtet werden, wie dies auch die An
ſicht des Miniſterpräſidenten Facta iſt. Zwei giolittiſtiſche

Abgeordnete, Fuzzuri und Corradini, beſuchten Facta gin
Montag und forderten ihn auf, ſofort demiſſionieren.
Facta ſtimmte ihnen im Prinzip zu, machte aber Ein
wände bezüglich des Zeitpunktes der Demiſſion. Auf dem
Monte Cittorio wird erklärt, Giolitti werde noch
Dienstag in Rom eintreffen. Eine Entſcheidung über di
Demiſſiovn des Kabinekts wird nach der Ankunft des Gi:
littis getroffen werden. Der Erfolg dieſer Kombination
hängt aber von dem Zuſammenarbeiten zwiſchen den Gruppen
der Demokraten, den Populari und den Fafziſten ab.

Tur nern

trages und ſchloß damit, daß Rußland zur ſchnellen Ueber-
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V. f. L. gegen Griesheim Elektron Bitterfeld 2:1 (2:0)
in Bitterfeld. Nachdem die beiden erſten Spiele de euen
Spielzeit gegen Spielvereinigung und R. C. Sport Leipzig
mit 4:2 reſp. 4:0 verloren gegangen waren, konnt die
V.f.L. Mannſchaft am letzten Sonntag von Bitter li
einem Sieg zurückkehren. Merſeburg konnte infolge de
beſſeren Seite in der erſten Halbzeit das Spiel leicht üb
legen durchführen und bis Halbzeit init 2:9 in Führung
gehen. Nach der Pauſe machte ſich die beſſere Seite für
Bitterfeld geltend, die jetzt mehr im Angriff lagen, jedoch
gegen die gute Merſeburger Hintermannſchaft nur einmal
zu einem Torerföolg kamen, ſo daß das Spiel bein Schluß
pfiff 2:1 für Merſeburg ſtand.

en nnun

t vBunte Zeitung
Selbſtmord eines Hundes

Jn der engliſchen Stadt Barry war ein Hund ſeines
Lebens müde geworden. Er beſchloß, ſeinem Hundeleben
ein Ende zu machen, wußte aber nicht, ob er zur Waffe oder
zum Gift greifen ſollte. Traurig ſaß er auf dem Bürgerſteig,
als ihm plötzlich die erlöſende Jdee kann. Wie Augenzeugen
vor der Polizei ausſagten, ſprang das Tier unvermutet
auf und legte ſich unmittelbar vor die Räder eines heran-
nahenden Autoomnibus. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß
ſeine edle Hundeſeele durch einen Gnadenſchuß in das Jen-
ſeits befördert werden mußte.

Das Rendezvons im Kino.
Die „Oſtd. Kundſchau“ in Bromberg berichtet aus

Krakau: Ein gewiſſer Herr Szmyt erfuhr von ſeinem Nach
bar, daß ſeine Frau ſich im Kino mit einem fremden Herrn
befinde. Er ging ſofort zum Direktor des Kinv und bat ihn
um Jntervention Der Direktor begab ſich bereitwillig
um kein Aufſehen zu erregen auf die Bühne und erklärte
folgendes dem Publikum: Jm Saal befindet ſich ein Herr
in Geſellſchaft einer Dame, die die Geinahlin eines anderen
Herrn iſt. Um einem Skandal vorzubeugen, werde ich das
Licht auslöſchen laſſen. Der Saal wird einige Minuten in
Finſternis bleiben, wodurch dem betreffenden Paare Gelegen-
heit gegeben wird, das Kino ohne Auffehen zu verlaſſen.
Als das Licht wieder eingeſchaltet wird, war der Saal bis
über die Hälfte leer.
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